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Johann Ludwig Ernst Morgenstern 

Kircheninterieur, vor 1820 

Pr481 / M – / ohne Kasten 
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Johann Ludwig Ernst Morgenstern 
Rudolstadt 1738–1819 Frankfurt 

Morgenstern war Mitglied einer über mindestens fünf Generationen wirkenden 
Malerfamilie. Sein Vater, der Rudolstädter Hofmaler Johann Christoph Morgenstern 
(1697–1767), führte laut erhaltenem „Arbeitsbuch“ 2.823 Porträts aus, und auch der 
Bruder Friedrich Wilhelm Christoph Morgenstern (1736–1798) trat in Thüringen als 
Bildnismaler hervor. Johann Ludwig Ernst Morgenstern wurde hingegen in Frankfurt 
ansässig, wo in der Folge auch sein Sohn → Johann Friedrich Morgenstern, der Enkel → 
Carl Morgenstern sowie als Urenkel der Marinemaler Friedrich Ernst Morgenstern (1853–
1919) tätig waren. 
Johann Ludwig Ernst Morgenstern lernte zunächst bei seinem Vater und kopiere 
Pferdestücke und Bataillen, bevor er 1766 nach Salzdahlum bei Braunschweig zog, um in 
der dortigen Galerie Studien zu betreiben. 1768 kam Morgenstern zu einem namentlich 
nicht bekannten Hamburger Kunsthändler und war als Restaurator tätig, und im Oktober 
1769 trat er für sieben Monate als Gehilfe in die Werkstatt des Frankfurter 
Landschaftsmalers → Christian Georg Schütz d. Ä. ein. 1770 ging Morgenstern für zwei 
Jahre nach Darmstadt, wo er bei der Witwe von → Johann Conrad Seekatz dessen 
Genregemälde kopierte und nachzeichnete.  
Nach Frankfurt kam Morgenstern abermals 1772 und arbeitete zunächst in der Werkstatt  
von → Johann Andreas Benjamin Nothnagel. 1776 wurde ihm das Frankfurter Bürgerrecht 
verliehen, wobei er ein „Probestück“ anzugeben hatte. Dieses stellt die Innenansicht einer 
gotischen Kirche dar (HMF, B0056) und ist ein frühes Beispiel für Morgensterns 
perspektivisch genauen, stimmungsvoll beleuchteten und in Feinmalerei ausgeführten 
Architekturstücke. 1785 erwarb Morgenstern das Haus auf der Zeil 49, wo er fortan seine 
Werkstatt betrieb, mit Kunst handelte und als Restaurator für Gemälde tätig war. 
Zusammen mit seinem Sohn → Johann Friedrich schuf er für das Morgenstern’sche 
Miniaturkabinett zahlreiche Miniaturkopien von Gemälden, die in drei triptychonartigen 
Klappkästen arrangiert wurden. 
 
Werke im Prehn'schen Kabinett 
Pr274, Pr407, Pr480, Pr481, Pr498, Pr499, Pr514, Pr519, Pr547, Pr590, Pr591, Pr667, Pr668, 
Pr676, Pr713, Pr749, Pr845, Pr851; Staffage in: Pr610, Pr611, Pr794 
 
Literatur 
Hüsgen 1780, S. 198–201; Hüsgen 1790, S. 407–410; Gwinner 1862, S. 389–396; Schapire 
1904; Eichler 1982, S. 10–15; AK Frankfurt 1999/2000, passim; Maisak/Kölsch 2011, S. 
179–190; Kölsch 2011; Cilleßen 2012; AKL, Bd. 90 (2016), S. 486f. 
 
_____________________________ 
 
Technologischer Befund (Pr481) 
Bleistift, schwarze Federzeichnung, Aquarell auf Velinpapier 
H.: 22,3 cm; B.: 16,9 cm 
 
Zustand (Pr481) 
Rückwärtig Papierkaschierung; leicht verbräunt und verworfen. 
 
Rahmen und Montage (Pr481) 
H.: 25,5 cm; B.: 20,5 cm; T.: 2,2 cm 
Jüngere Prehn-Rahmen: Stangenware jA 
 
[B.H.] 
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Beschriftungen (Pr481) 
Auf dem Rückseitenkarton, rosa Buntstift: „481“; weißer Klebezettel, darauf schwarze 
Tusche: „P. 525.“ 
Auf der Rückseite der Rahmenleiste, oben (teils über Verklebung mit Packpapierband von 
1972), Bleistift: „481“ 
Auf der Außenkante des Rahmens, unten, blaue Tinte: „525“ 
 

 
© Historisches Museum Frankfurt 

 
—————————————————————————— 
 
Quellen 
Auftragsbuch Morgenstern 2, S. 288 (ohne Nummer): 1820, an Johann Valentin Prehn: 
„Eine Kirchen Zeichnung v. Vater abgegeben“ 
Möglicherweise Verzeichnis Architekturgemälde 1, 1808, „Eine gothische Tag-Kirche auf 
Engl. Velin, en aquarelle“ (ohne Angabe von Größe, Käufer und Preis) 
 
Provenienz 
Von Johann Valentin Prehn 1820 direkt bei Morgenstern erworben (vgl. Quellen) 
 
Literatur 
nicht im Aukt. Kat. 1829 
Passavant 1843, S. 25, Nr. 481: „Von demselben. [Johann Ludwig Ernst Morgenstern] 
Innere Ansicht einer gothischen Kirche. Getuschte Zeichnung. b. 6 ¼. h. 8 ¼.“ 
Gwinner 1862, S. 395 (en bloc); Verzeichnis Saalhof 1867, S. 53 (Wiedergabe Passavant); 
Grotefend 1881, S. 261; Fries 1904, S. 9; Schapire 1904, S. 61; Holst 1933, S. 100 
 
Kunsthistorische Einordnung 
Die Darstellung einer dreischiffigen, gotischen Hallenkirche bei Tag ist von einem aus der 
Mittelachse wenig nach rechts verschobenen Standpunkt ausgesehen. Das Langhaus weist 
vier Joche mit Kreuzrippengewölben auf, die von mächtigen Rundpfeilern mit 
Blattkapitellen getragen werden. Es folgen ein Chorjoch mit seitlich angefügten 
Nebenräumen und ein polygonaler Chor mit schmalen Lanzettfenstern und einem 
gotischen, von hohen Fialen bekrönten Wandelaltar. Das rechte der beiden Seitenschiffe 
öffnet sich zu einem zwei Stufen höher liegenden Seitenraum. Das von dort aus hell in den 
Kirchenraum hereinströmende Tageslicht und ein direkt hinter dem Durchgang sitzender 
Bettler deuten an, dass es sich hierbei um den Vorraum eines Eingangs handelt. Eine 
Triumphbogengruppe über dem Durchgangsbogen, zwei Altäre an den Stirnwänden der 
Seitenschiffe, eine recht einfache Kanzel mit Schalldeckel am letzten Rundpfeiler rechts 
sowie wenige Gemälde und ein herrschaftliches Epitaph an den fensterlosen 
Langhauswänden bilden die zurückhaltende Ausstattung, wohingegen Vorder- und 
Mittelgrund von zahlreichen Kirchenbesuchern und einigen Geistlichen in der Tracht des 
17. Jahrhunderts belebt werden.  
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Morgensterns in der Wiedergabe der Perspektive sicher angelegte und ebenso klar wie 
detailliert ausgearbeitete Zeichnung entspricht in Typus und Komposition seinen 
zahlreichen gemalten Kircheninterieurs (vgl. etwa Pr480). Auch die mittels feiner 
Lavierungen in Aquarellfarbe erzeugte Plastizität aller Architekturformen und die 
eindrucksvoll-realistische Lichtführung stehen den Gestaltungsmitteln seiner 
Interieurgemälde in nichts nach. Die Darstellung unterscheidet sich hierdurch von den 
meisten der thematisch entsprechenden Zeichnungen Morgensterns, die als reine Vor- 
und Entwurfsarbeiten nur in Umrisslinien angelegt oder lediglich sparsam hell-dunkel 
laviert sind, vor allem jedoch auf die Figurenstaffage verzichten (vgl. die bei Pr519 
angeführten Beispiele; insbesondere das Zeichnungskonvolut im HMF). Pr481 zählt somit 
zu einer kleinen Gruppe ausgesprochen gemäldehaft ausgearbeiteter Graphiken mit 
Kircheninterieurs, die wohl direkt für Sammler gefertigt wurden und gleichermaßen in 
Morgensterns erstem Verzeichnis der Architekturgemälde aufgeführt werden.1 Die 
Graphik wurde von Prehn mit einer für das Miniaturkabinett üblichen Rahmung versehen 
und hierdurch offenbar bewusst als Sammlungsstück aufgewertet.2 Innerhalb des 
Miniaturkabinetts ist die besprochene Zeichnung durch ihre Technik singulär.  
 
 
[G.K.] 

                                                                                                     
1 Vgl. etwa Verzeichnis Architekturgemälde 1, 1799: „Eine Iluminierte Zeichnung eine Gothische Kirche vorstellend“, 17 auf 
21 ¾ Zoll, verkauft an einen „Hr. Bachhoffen [?]“ für 33 Gulden. Auch Pr481 wird möglicherweise 1799 in dem 
Verzeichnis genannt; vgl. bei Quellen. 
2 Auch die Graphiken in Prehns offenbar zuerst angelegtem Kleinen Kabinett – vor allem Gouachemalereien, aber auch 
Zeichnungen verschiedener Technik – waren lt. Auktionskatalog von 1829 „in neuen goldenen Rähmchen“ gefasst; vgl. Aukt. 
Kat. 1829, S. 55–61; das Zitat S. 55. – Weder in diesem Abschnitt noch unter den in Aukt. Kat. 1829 nachfolgenden 
Zeichnungen und Graphiken findet sich ein Pr481 entsprechendes Werk. Die auf S. 63, unter Nr. 21 der Rubrik 
„Handzeichnungen“ aufgeführte Darstellung Morgensterns „Das Innere einer gothischen Kirche; in Biester; mit Rahm und 
Glas“ ist mit 17 auf 14 Zoll (ca. 45,9 x 37,8 cm) deutlich größer als Pr481, belegt jedoch die Wertschätzung 
entsprechender gemäldehaft ausgearbeiteter Zeichnungen.  


